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20. Scharfe Lanke
Die Scharfe Lanke ist eines der Wassersportzent-
ren Berlins. Wie am Stößensee reihen sich um 
die Lanke zahlreiche Bootsstege von Ruder- und 
Segelclubs dicht aneinander. Bemerkenswert ist 
die ungewöhnliche Konstruktion des DLRG-Ret-
tungsturmes am Pichelssee, 1970 bis 1972 gebaut 
von Ludwig Leo.

17. Teufelsberg
Der Teufelsberg ist einer der zahlreichen Trüm-
merberge in Berlin, aufgeschüttet im Grunewald 
nach dem Ende des 2. Weltkriegs aus circa 12 Mil-
lionen Kubikmeter Trümmerschutt. In der Zeit des 
Kalten Krieges nutzten die Vereinigten Staaten 
von Amerika den Berg als Horchposten. Heute ist 
das Gelände ein beliebtes Rodel- und Skigebiet. 
Mutige nutzen den Aufwind an den Hängen des 
Hügels zum Drachenfliegen.

ZIELE DURCH RADROUTEN VERBINDEN

Durch das Berliner Fahrradroutennetz werden die wichtigs-
ten Orte der Stadt verknüpft und können bequem mit dem 
Fahrrad erreicht werden. Die ausgeschilderten Radrouten 
führen vorrangig durch ruhige Nebenstraßen, aber auch 
durch Grünverbindungen und über Uferwege. Wenn Routen 
auf Hauptverkehrsstraßen verlaufen, sind sichere straßen-
begleitende Radverkehrsanlagen vorhanden. Das Routen-
netz hat eine Länge von etwa 590 Kilometer (ohne Stre-
ckenüberlagerungen). Ausgehend vom Schloßplatz in 
Berlin-Mitte führen zwölf Sternrouten strahlenförmig in die 
Außenbezirke. Sie sind durch einen Außenring, bestehend 
aus je vier Segmenten und durch ein Doppelkreuz von 
vier Spangen miteinander verknüpft. Dazwischen werden 
Ergänzungsrouten eingehängt. Mit dem rund 68 Kilometer 
langen Berliner Abschnitt des Europaradweges R1 wurde 
der erste der Radfernwege, die durch Berlin führen, aus-
gebaut und beschildert. Ebenfalls fertig gestellt wurden 
die Berliner Teilstrecken der Radfernwege nach Usedom 
und nach Kopenhagen sowie der Havel-Radweg. Zwei 
Uferwanderwege und eine Verbindung von Berlin nach 
Leipzig befinden sich in der Planung beziehungsweise 
Umsetzung. Besondere touristische Bedeutung hat der 
Berliner Mauerweg. 

21. Gatower Rieselfelder
Erdbeerpflücken auf den Gatower Rieselfeldern 
war vor der Wende ein beliebtes ländliches Ver-
gnügen für alle aus West-Berlin. Die Rieselfelder 
sind Relikte des Hobrechtschen Abwasserkon-
zepts. Durch radiale Druckleitungen wurden die 
Abwässer Berlins auf die Gatower Felder ge-
pumpt und dort zum Versickern gebracht. Der 
Klärschlamm in den Rieselfeldern war gleichzei-
tig fruchtbarer Nährboden für Obst und Gemüse. 
Nach der Einrichtung von Klärwerken sind die 
Rieselfelder heute Naherholungs- und Land-
schaftsschutzgebiet.

18. Tiefwerder
Das ehemalige Fischerdorf, mit seiner alten 
Fischerkneipe malerisch zwischen Altarmen der 
Havel auf einer Halbinsel gelegen, ist eine der 
vielen Klein-Venedig genannten Wassersiedlun-
gen der Brückenstadt Berlin. Südlich schließt sich 
das Naturschutzgebiet Tiefwerder an.

19. Havelbrücken
Die Heerstraße quert bei Pichelswerder den 
Stößensee und die kanalisierte Havel. Hier liegt 
am Gegenufer Pichelsdorf, eine der zahlreichen 
Dorfanlagen Berlins. Versteckt hinter mehrge-
schossigen Wohnanlagen aus den 1970er-Jahren, 
befindet sich in einem ehemaligen Kolonisten-
haus – aus der Zeit Friedrichs des Großen – das 
älteste Weinlokal Spandaus.

22. Flugplatz Gatow
Das ehemalige Flughafengelände Gatow ist ein 
geschichtsträchtiges Relikt aus der Zeit der Tei-
lung Berlins. Während die amerikanische Armee 
ihre Luftwaffe in Tempelhof stationiert hatte, er-
richteten die französischen und britischen Alliier
ten neue Militärflughäfen in Tegel und Gatow. 
Voraussetzung für den Bau des britischen Stütz-
punktes war ein Gebietsaustausch zwischen dem
russisch besetzten Gatow und dem im britischen 
Sektor gelegenen Staaken. Interessierte der Luft-
fahrt besuchen das Luftwaffenmuseum.

-

 

16. Olympiastadion
Das Oval des Olympiastadions hat circa 75.000 
Sitzplätze. Es ist Teil der unter nationalsozialisti-
schen Vorgaben von Werner March für die Olym-
pischen Sommerspiele 1936 entworfenen Sport-
anlagen. Auf dem Gelände befinden sich neben 
einem 77 Meter hohen Glockenturm, Reit-, 
Schwimm- und Hockey-Stadien, die Waldbühne, 
eine Freilichtbühne, eingebettet in die Havel-
berge. Für die Fußballweltmeisterschaft 2006 
wurde das Olympiastadion nach Plänen des 
Büros von Gerkan, Marg & Partner saniert und mit 
einer Dachkonstruktion überspannt.

 Foto: SenUMVK

www.berlin.de/sen/uvk/verkehr/verkehrsplanung/
radverkehr/radverkehrsnetz/radrouten/

Öffentlichkeitsarbeit
Am Köllnischen Park 3
10179 Berlin

www.berlin.de/sen/umvk

twitter.com/senumvkberlin 

instagram.com/senumvkberlin

Berlin, 02/2022 
(9. Auflage)

DIE GATOW-ROUTE
Auf der Ost-West-Route 
nach Groß Glienicke

23. Rittergut Groß Glienicke
Die erste urkundliche Erwähnung des Rittergutes 
am Groß Glienicker See geht auf das Jahr 1267 
zurück. Schloss und Orangerie brannten nach 
dem 2. Weltkrieg ab. Erhalten blieben das 
Inspektorenhaus mit dem Spandauer Tor, die 
Wirtschaftsgebäude und der 1900 erbaute 
Erntekindergarten für die in der Landwirtschaft 
Beschäftigten. Ortschaft und Rittergut Groß 
Glienicke wurden durch die Teilung Deutschlands 
getrennt.

24. Groß Glienicker See
Die Grenze zwischen Ost und West führte vor 
der Wende durch die Mitte des Sees, markiert 
durch Bojen. Der wegen seines sauberen Wassers 
in West-Berlin beliebte Badesee wurde trotz 
scharfer Kontrolle durch die DDR-Grenzorgane 
eifrig genutzt. Bekannt ist das Fischrestaurant am 
Ostufer.




